
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 52

Artikel: Das Steinkohlenlager in Herdern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577495

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577495
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


778 Sßuftc. fdfjtoetj. $anbh».=3eitttKfl („SJleifterblatt") Stîï.52

gBaSlBSBBBIBSaaEB3!BgBaB8gBBgBigBBBBaBBaiaBBgBia«BBEHEaBSa8SSSiiagai8IBiSgii

Verband Schweiz. Dachpappen-Fabrikanten E. G,

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZÜRICH Feterhof :: Bahnhofstrasse 30

oamimaEi Telegramme: DftCKPAPPVERBAND ZÜRICH - Telephon-Rummer 3636 im im» im n

-1ÏB-

Lieferung von ;

Asohattdactipappsn, Holzzeient, Klebemassen, Filzkarton

iHBBlilfifiBBBBlIflBB&BSBBBBBBBBBBBBliflBBIBBIIBBflBSBfiBBRRflBBflBBSBlSBflEälgllBSSSgSISIii

„SBeleuchtungêip t$e " quanlitatio oon auèfchlaggebenbem
@inflüß, ja nur ftarf bemetföar wäre, fo liegt eine folcfje
SSeteinbarung both im prioatöfonomifchen Ontexreffe rote

in beut ber ©leflrisiiâtëmetfe. ®a eë offenbar nicht gut
geht, eine ®ampfmafd)lne täglich nur ein paar ©tunben
unb fonft bte ©leftromotoren laufen ju laffen, fo wäre
bte ©mteilung fo ju triffen, baß im ©ommet ©leftrisität
gemietet unb im SB inter ber ®am pfbetrieb eingefettet
wirb, unter wettgehenber Slbwärmeoerwertung su £>etj=

Smecfen. ®aë gilt natürlich mehr für oorhanbene ®ampf=
mafchtnen, benn neue werben angelegt; auch wäre ein
billiger Slulnahmetarif für ben ©ommerftrom Skbtngung.
©in folcher ^Betrieb îann beiben Seilen bienen unb baë

3Ra;cimum an SBictfchaftlichMt erretchen.
Sîormale S^ten werben surüeffehren. Schwerlich wer»

ben sroar bie Kohlerpreife auf ben frühern ©tanb gurüdE

finfen, aber eine fRebuftion ift su erwarten unb cor allem
wteber geftcfjerte SJefchcffttngëmôglichfetten. ®ann fteigt
auch wteber bie ^Rentabilität ber ®ampfmafcï|tne.

®as 6t(iili|t»ti|(r in Striera.
(Kb. §. Korrefponbetij.)

©ehon längere Sett roar eë ôfferitlicheë ©efprädjSthema,
baß tn Berbern (Rt. Shurgau) ©teinîohlen foUen ge=

graben werben. ®te gegenwärtig fehr errpftnblich fpür<
bare Kohlennot oeranlaßte, baß man ben SRhteilungen
erhöhtes Qntereffe entgegenbrachte. ®er ©djretber öiefer
Setlen benutzte einen freien halben &ag, um oon grauem
felb auë einen ©ang nach Berbern s« machen, um ftch

pexfönltch oon bem neuen Unternehmen im Kt. $h«*0au
SU überseugen. ®er Qufall war mir fehr günftig, tnbem
idh gerabe mit £>etrn ©eologieprofeffor SBegelin, Sehret
an ber ÄantonSfdjule tn grauenfelb sufammentraf, ber
mit einer Stnsahl öögtinge ebenfalls baë ihutgauifche
SBunber hefuhiigen wollte. $c£) hatte alfo ©elegenheit,
feinen Kommentar an bte Sögtinge mitansuhören.

®aë Kohlenlager liegt ungefähr in ber SRitte swtfdjen
Berbern unb ber thurgauifchen S toangêarbeitëanfialt
Kaîçhratn, recljtë, öireft an ber Sanofiraße. ®a§ Sanb
gehört sur genannten Slnftalt unb baë Kohlenlager ift
alfo auf thurgauifdhem ©taatëgebiet.

©(hon in ben 50er unb 60er fahren beë legten
Sahrhunbertë würben erftmalë SSetfuche .gemacht, hier
nadh ©teinîohlen su graben, jeboch mit geringem ©rfotg.
®ann wteber in ben 70er unb suletjt in ben 90er gahren.
Sltemanb woüte fidh fo recht an eine Sluëbeute wagen,
ba bte Kohle su geclug unb bie @cf)uhî su bünn war,

um einen loijnenben Slbbau su oerfprechen. 3n ben
60er Sahren würbe fogar ein ©toOen tn ben S3erg fßu=
eingetrieben. ®aë Unternehmen mußte wteber olë auë«

jïdhtëloë aufgegeben werben. ®te fchwietigen Koblenz
oerhältniffe währenb be§ gegenwärtigen Krtegeë oermechten
bte ©rtnnerung an biefe Söerfudhe wteber aufsufrifc^en.
Unb fo îam eë, boß einer Sö^er gitma oon ber
thurgauifihen ^Regierung für ein Satjr bte Konseffion er=

teilt würbe.
S8ië jefet hanbelt eë ftdh jeboch ««* «och um Slbbecf«

arbeiten. SJlan will weiter oben ben S3erfuch machen
mit einem ©tollen, ©egenwärtig wirb in einer ®tefe
oon ca. 4 m Kohle auëgegraben. ®le reine Kohlenfdhidht
ift im ®urdbfdhnitt nur io cm bid. Setlwetfe macht baë

geförberte iß-obuft ben ©htbruef einer ridhtigen ©tetn«
fohle. ®te äRaffe ift teiîê fompaît in fdhönen Stödten,
teilë aber auch Part fehtefrig. Ser SJruch ift fc^ört, bie
fchwarse gatbe aber unb ber ©lans rühren nach @r=

flärungen oon ^ßrof.ffor SBegelin nicht oon großem ©tetn=
fohlengehalt h«r, fonbern oon ftarîem ©<ï)iO(feletfengehalt.
®te Kohle ift beëhalb für eiferne Defen nidht tauglich
alê Çeijîohle ; fie s-ï fr ißt bte Defen unb 3Rohre, unb
riecht subem noch ftaïî. ®er ganse Slbbau macht gegen«
wärtig noch feinen oteloerfprecfjenben ©inbruef. gut
$erw ißrofeffor SBegelin fteht eë feft, baß im Shurgau
nur mulbenartige Slefter su finben ftnb. 9Rac| feinen
Sluëfûhrungen ftammen biefe Sager auë ber großen ®eltasett,
oor otelen taufenb fahren, wo ber ®hurgau noch eine
große ©bene gewefen fetn foil unb noch nicht etnmal unfer
heutiger ®h"rftrom e^iftterte. Stom ^örnti h®r foil baë
Sanb aufgefchwemmt worben fetn. @8 gab ba ©ümpfe
unb Torfmoore. ®iefe SRoore fenften fidh, mürben wieber
mit @<hlamm, ©anb, Kalf unb ©efteinëmaffen sugebeeft
unb eë bilbete ftdh unter biefem aufgefchwemmten SRaterial
btefe Kohle. S3eseieh«enb für bie Sluffinbung ift, baß
bireft über ber Kohle ein blauer, fiebriger Behm gelagert
ift. Sluch Äofjle mit batüber gelagerter prächtiger ©Itmmer*
fcfjicht wirb gefunben. Unter biefer ©limmerfihtsht liegt
eine Kalffdjichi, eine aufgefchwemmte Kalfmaffe, bie tn
puloerifiertem Suftanbe ^te^er gef^wemmt würbe, ©te
ift oon fchroaehgelber garbe. 333enn man biefe ©chidfjt
mit einem SReffer j'chßbt, fo rteebt bie SJiaffe fiarf nach
ißetrol. ®iefer Kalf hat baljer ben Slamen „©tinffalf".

SSië bato war bie Kohlenauëbeute noch f®hï befcheiben.
@ë würben einige SBagenlabungen tn grauenfefb oer»
laben unb nach KaHnach bei Larberg, Kt. öern, tranë»
portiert, wo fte für Karbibfabrifation oerwenbet wirb.
Son einem fpesifif^en ©ewiét im SSerhâltnië su echter
©telnfohle fonnte ich nichts oernehmen, elenfc nichts
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„ Beleuchtungslp tzê " quanîitaìio von ausschlaggebendem
Einfluß, ja nur stark bemerkbar wäre, so liegt eine solche

Vereinbarung doch im prioatökonomischen Interesse wie
in dem der Elektrizuätswerke. Da es offenbar nicht gut
geht, eine Dampfmaschine täglich nur ein paar Stunden
und sonst die Elektromotoren laufen zu lassen, so wäre
die Einteilung so zu wffen, daß im Sommer Elektrizität
gemietet und im Winter der Dampfbetrieb eingeschaltet
wird, unter weitgehender Abwärmeverwertung zu Heiz-
zwecken. Das gilt natürlich mehr für vorhandene Dampf-
Maschinen, denn neue werden angelegt; auch wäre ein
billiger Ausnahmetarif für den Sommerstrom Bedingung.
Ein solcher Betrieb kann beiden Teilen dienen und das

Maximum an Wirtschaftlichkeit erreichen.
Normale Zeiten werden zurückkehren. Schwerlich wer-

den zwar die Kohlenpreise auf den frühern Stand zurück
sinken, aber eine Reduktion ist zu erwarten und vor allem
wieder gesicherte Beschcffangsmöglichketten. Dann steigt
auch wieder die Rentabitttät der Dampfmaschine.

ZG SteinWenlqer in Herder«.
(Kd. H. Korrespondenz.)

Schon längere Zeit war es öffentliches Gesprächsthema,
daß in Herdern (Kt. Thurgau) Steinkohlen sollen ge-

graben werden. Die gegenwärtig sehr empfindlich spür-
bare Kohlennot veranlaßte, daß man den Mi.teilungen
erhöhtes Interesse entgegenbrachte. Der Schreiber dieser
Zeilen benutzte einen freien halben Tag, um von Frauen-
selb aus einen Gang nach Herdern zu machen, um sich

persönlich von dem neuen Unternehmen im Kt. Thurgau
zu überzeugen. Der Zufall war mir sehr günstig, indem
ich gerade mit Herrn Geologieprofessor Wegelin, Lehrer
an der Kantonsschule in Frauenfeld zusammentraf, der
mit einer Anzahl Zöglinge ebenfalls das thurgauische
Wunder besichtigen wollte. Ich hatte also Gelegenheit,
seinen Kommentar an die Zöglinge mitanzuhören.

Das Kohlenlager liegt ungefähr in der Mitte zwischen
Herdern und der thurgauischen Zwangsarbeitsanftalt
Kalchrain, rechts, direkt an der Larwftraße. Das Land
gehört zur genannten Anstalt und das Kohlenlager ist
also auf thurgauischem Staatsgebiet.

Schon in den 50er und 60er Jahren des letzten
Jahrhunderts wurden erstmals Versuche gemacht, hier
nach Steinkohlen zu graben, jedoch mit geringem Erfolg.
Dann wieder in den 7ver und zuletzt in den 90er Jahren.
Niemand wollte sich so recht an eine Ausbeute wagen,
da die Kohle zu gering und die Schicht zu dünn war,

um einen lohnenden Abbau zu versprechen. In den
60er Jahren wurde sogar ein Stollen in den Berg hin-
eingetrieben. Das Unternehmen mußte wieder als aus-
sichtslos ausgegeben werden. Die schwierigen Koblen--
Verhältnisse während des gegenwärtigen Krieges vermochten
die Erinnerung an dies- Versuche wieder aufzufrischen.
Und so kam es, daß einer Zürcher Firma von der
thurgauischen Regierung für ein Jahr die Konzession er-
teilt wurde.

Bis jetzt handelt es sich jedoch nur noch um Abdeck-
arbeiten. Man will weiter oben den Versuch machen
mit einem Stollen. Gegenwärtig wird in einer Tiefe
von ca. 4 m Kohle ausgegraben. Die reine Kohlenschicht
ist im Durckischnitt nur 10 em dick. Teilweise macht das
geförderte P odukt den Eindruck einer richtigen Stetn-
kohle. Die Masse ist teils kompakt in schönen Blöcken,
teils aber auch stark schiefrig. Der Bruch ist schön, die
schwarze Farbe aber und der Glanz rühren nach Er-
klärungen von Prof.ssor Wegelin nicht von großem Stein-
kohlengehalt her, sondern von starkem Schwifeletsengehalt.
Die Kohle ist deshalb für eiserne Oefen nicht tauglich
als Heizkohle; sie zerfrißt die Oefen und Rohre, und
riecht zudem noch stark. Der ganze Abbau macht gegen-
wärlig noch keinen vielversprechenden Eindruck. Für
Herrn Prof-ssor Wegelin steht es fest, daß im Thurgau
nur muldenartige N-ster zu finden sind. Nach seinen
Ausführungen stammen diese Lager aus der großen Deltazeit,
vor vielen tausend Jahren, wo der Thurgau noch eine
große Ebene gewesen sein soll und noch nicht einmal unser
heunger Thurstrom existierte. Vom Hörnli her soll das
Land ausgeschwemmt worden sein. Es gab da Sümpfe
und Torfmoore. Diese Moore senkten sich, wurden wieder
mit Schlamm, Sand, Kalk und Gesteinsmassen zugedeckt
und es bildete sich unter diesem aufgeschwemmten Material
diese Kohle. Bezeichnend für die Auffindung ist, daß
direkt über der Kohle ein blauer, klebriger Lehm gelagert
ist. Auch Kohle mit darüber gelagerter prächtiger Glimmer-
schicht wird gefunden. Unter dieser Glimmerschicht liegt
eine Kalkschicht, eine aufgeschwemmte Kalkmasse, die in
pulverisiertem Zustande hieher geschwemmt wurde. Sie
ist von schwachgelber Farbe. Wenn man diese Schicht
mit einem Messer schabt, so riecht die Masse stark nach
Petrol. Dieser Kalk hat daher den Namen „Siinkkalk".

Bis dato war die Kohlenausbeute noch sehr bescheiden.
Es wurden einige Wagenladungen in Frauenfeld ver-
laden und nach Kallnach bei Aarberg, Kt. Bern, trans-
portiert, wo sie für Karbidfabrikation verwendet wird.
Von einem spezifischen Gewicht im Verhältnis zu echter
Steinkohle konnte ich nichts vernehmen, ebenso nichts
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übet IjelpngSoetfudhe unb SRefuïtate. @rfcl)werenb fut
bie luSoeutung wirft auch bet weite Sranlport pet
Slchfe oon f)eroem nad) grauenfelb, eine ©irecïe non
jitîa 7,5 km. Sei ben heutigen (when Kohlenpreifen
unb bet bent Umftanb, baß eS jtch bet biefer Slbgrabung
Botläufig nur um Sagbau, Sagarbeit ^anbeÜ, Eann bie

©ad)e nod) einigermaßen rentieren. StnberS wirb e§

ftd) oerßalten, tnenn ©tollen unb @c|ächie gemacht unb
Eomplijterte ©Irnich! ungen notmenbig toerben, unb pbem
ïeine bebeutenbere SIbetn unb ©dsidjten p finben ftnb.

©amStag ben 17. gtbruar waren 13 Arbeiter unter
einem lettenben Ingenieur (ein ©teirer mit Stamen 3Braj)
mit ber Slbgrabung befdfjäftigt, barunter jirfa 10 Italiener.
SBte idjj oemebmen ïonnte, wirb bei fetcfem Sagabbau
60 3?p. ©tunbenlobn bephlt.

©rmäßnt fei ßter nod), baß man ben ©tollen unb
ben ©dfadjt géfunben hat, ber in ben 60er g ihren ge=

macht roorben toar. ®ie $fäßle ftnb noch feör gut et*
galten. ®a nads btefer Stiftung nidfjiS p finben ift,
wirb bie gunbfklle tnieber pgebedt unb ber SBerfudj
nacf) etner anbetn Stichtung in ben ©erg hinein gemalt
•— mit welchem ©lüd, ift nod) feljr gtoetfeltjaft.

erlelcbterungen ïiir aie Uertfnsung ana

Jïbzabîistîg yen PeriineferDelträgeit im

Kattien St. Men.
(Korr.)

SBte fdjon früher mitaeteilt, erließ baS ïantonale
ißaubepartement im guti 19 L6 an fämilid)e ©emetnbe»

räte ein KcetSfcljtetben, mit ber ©Inlabung, ben ißeri=
meterbelafteten angefidjiS ber geitumftänbe in ber 33e>

gtel^ungberSßetimeterbeilrägemöglicßßentgegenptommen.
gn ber greffe îjai man feiltet wenig oernommen, wie
bie einzelnen ©emeinben bieiem KcetSfehretben nadjge»

fommen ftnb. SBenn mir nicht irren bat bie ©emeinbe

fRorfchadj acht iBlerteljahrSraten bewilligt, mit Surften»
erun g be§ jemetitgen SieftbetrageS p einem gtaSfuß, ber
ben ®emetnbe>lnlethen entfpricßt.

©rünbiitßer ift bie öftltehe Stadhbargemelnbe non
©t. ©allen, bie ©emeinbe Sab la t oorgegangen. Stenn
man roetß, roie »tele ©iraßenbauten im leßten gahrjent
in ber ©emeinbe Sablai ausgeführt mürben unb roegen

pßtreidjen ©tnfprachen erft unmittelbar oor ober feit
Kriegsausbruch abgeregnet werben ïonnten, begreift
man, baß umfaffenbe Sorleßrungen getroffen werben
mußten, um ben mandjmal mit hoben ©ummen bela»

fielen ©obenbefihern entgegenpEommen. gn ber gahreS»

redhnung 1915/16 finben fi(| unter ©traßenbauten 40

abgeregnete unb 28 penbente Unternehmungen, unter
Kanalitationen 22 oerfchlebene RJauftrecEen ; bie Koften
ftnO teilweife burd) ©emeinbefieuern (runb 1 240,000 gr.),
teilroeife 'Durch ißerimeierbeiträge (runb 1,700.000 gt.)
aufpbringen. SlngefichtS foldjer ©ummen muffen bie

oom®emelnberat Sablai unterm 19. ©ejember 1916 5e=

fdjloffenen SSebtngungen als fehr weit entgegenfommenb
bcjeichnet werben, ©te lauten:

©emeinbe Sablai.
S3 e bin g un g en für bie Serjinfung unb Slbpljlung

ber ißerimeterb eiträge.
©ePht ouf baS KteiSfdjreiben beS ïantonalen S3au=

bepartementeS nom 12. gult 1916 beireffenb ©tunbung
unb Sersinfung oon ©traßenperimeterbeiträgen werben

folgenbe ©ebingungen für bie ißerimeterforberungen ber
©emeinbe Sablat aufgefieQt.

1. ®er ginS betragt % P^ îfahr unb wirb
fällig je am 30. guni unb 31. Somber.

2. Sluf jeben gtnSoerfaKtag ift eine 9i6phlung p
îeifien, welche mtnbefienS fo groß fein foil, baß fie mit
bem ©emefterjlnS pfammen 3 % ber urfprungitchen
9letto>@chulbfumme ausmacht.

3. ®te ginanperwaltung fteUt fRedjnung für bie
fälligen gtnS» unb SlbphlungSquoten. SBitb ber fällige
S3etrag tnnert SRonatSfrifi nadh SerfaH nicht bepidb fo
wirb für benfelben nach oorauSgegangener SJlahnung
^Betreibung angehoben unb SBerpgSjinS berechnet.

4. @S bletbt ben ißerimeterpßi^tigen unbenommen,
ihr SetreffniS jeberjeit gänjlid) abpbephlen ober an
biefetben größere Setlphlungen p leiften.

5. SBei |>aitbänberungen wirb ber neue ©igentümer
einer Stegenfchaft ohne weiteres ©cßulbner für bie auf
berfelben iafienben ^erimeterbeträge. @r haftet auch für
alle rüdftänbigen glnfe unb SlbphlungSraten feines 33or=

gängerS.
6. ®er neue ©igentümer eines ©runbftüdeS hot

baS Inrecht auf bie gleichen 3lnS= unb 2ibphfoogSbe=
btngungen, welche feinem Vorgänger eingeräumt waren.

7. SerimeterfchulDner, j,|g tnnert ben unter 3 iffer
8 aufgeführten Sermtne entweber ihre ©etreffniffe gän^
lieh ablöfen ober ^ö^ere Setlphlungen leiften, als wie
fte unter ßiffer 2 im Sttnirnnm festgelegt fxnb, haben
Slnfpruch auf eine Kontooergütung.

®ie gnft für biefe SSergünftigung beginnt mit ber
gufteüung beS KofienoerteilerS, ohne IRüdfidht auf aü=

fällige ißerimeterpro^effe, unb wirb reuerbtngS eröffnet,
unter Slufhebung eines alifädig laufenben ©fontotermtnS,
wenn etne Çanbânberung ftatifxnbet.

8. ®er ©tonto wirb oom Setrag ber jeweiligen
Slbphlung berechnet unb beträgt Innert 2 SRonaten nach
©eginn ber SergütungSfrift 4%, tnnert 6 SRonaten
3V2«/o, unb tnnert je weiteren 6 SRonaten je 1/2 %
weniger.

©fontobeiräge unter 2 gr. werben nicht oergütet.
gäütge SRlnimaUSlbpblungSquoten werben bei ber ©e=

redhnung beS ©EontoS 00m ßohlungSbetrag oorweg in
Slbpg gebracht.

9. ®ie Sebingungen unter 3'ff« 1, 2 unb 3 treten
rndmirîenb auf ben 1. guli 1916 in Kraft, bie übrigen
©eblngungen, foweit fie nicht, wie giffer 5, gefe^lich fo»

wkfo begrünbet ftnb, auf ben 1. ganuar 1917.
®ie beftehenben SferpflidhtungSfcheine ibeheffenb bie

ißetimeterabphluttSm gelten rücfwirtenb auf ben 1. gull
1916 als aufgehoben.

10. Stuf ben prjeit beftehenben ißerimeterf^ulben
wirb bie in 3*ffe* unb 8 beflimmte ©Eontooergütung

Kompnintisute und abgedrehte, blanke

Vereinigte Drahtwerke A.-B. lie!
^lank Musi präsis gesogene 5

Jedes» Ärt in Eisen und Stahl.
ffaSfgiwalztt ^s«n- and Stahlbandtr Iis 300 mi

Schlackenfreles UerpackungsbancSessen.
Grand Prix s Schweiz. Landesausstellung Bern 1941.
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über Heizungsversuche und Resultate. Erschwerend für
die Ausoeutung wirkt auch der weite Transport per
Achse von Heroern nach Frauenfeld, eine Strecke von
zirka 7,5 km Bei den heutigen hohen Kohlevp^eisen
und bei dem Umstand, daß es sich bei dieser Abgrabung
vorläufig nur um Tagbau, Tagarbeit handelt, kann die

Sachs noch einigermaßen rentieren. Anders wird es

sich verhalten, wenn Stollen und Schächte gemacht und
komplizierte Einrichtungen notwendig werden, und zudem
keine bedeutendere Adern und Schichten zu finden find.

Samstag den 17. Februar waren 13 Arbeiter unter
einem leitenden Ingenieur (ein Steirer mit Namen Wraz)
mit der Abgrabung beschäftigt, darunter zirka 10 Italiener.
Wie ich vernehmen konnte, wird bei diesem Tagabbau
60 Rp, Stundenlohn bezahlt.

Erwähnt sei hier noch, daß man den Stollen und
den Schacht gefunden hat, der in den 60er I ihren ge-

macht worden war. Die Pfähle sind noch sehr gut er-
hatten. Da nach dieser Richtung nichts zu finden ist.
wird die Fundstelle wieder zugedeckt und der Versuch
nach einer andern Richtung in den Berg hinein gemacht

— mit welchem Glück, ist noch sehr zweifelhaft.
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Wie schon früher mitgeteilt, erließ das kantonale
Baudepartement im Juli 1916 an sämtliche Gemeinde-

räte ein Kreisschretben. mit der Einladung, den Peri-
meterdelasteten angesichts der Zeitumstände in der Be-

gleichungderPerimeterbeiträgemöglichstentgegenzukommen.

In der Presse hat man seither wenig vernommen, wie
die einzelnen Gemeinden diesem Kreisschretben nachge-

kommen sind. Wenn wir nicht irren hat die Gemeinde

Rorschach acht Merteljahrsraten bewilligt, mit Bersten-

erung des jeweiligen Restbetrages zu einem Zinsfuß, der
den Gemeinde-Anleihen entspricht.

Gründlicher ist die östliche Nachbargemeinde von
St. Gallen, die Gemeinde Tab lat vorgegangen. Wenn
man weiß, wie viele Straßenbauten im letzten Jahrzent
in der Gemeinde Tablat ausgeführt wurden und wegen
zahlreichen Einsprachen erst unmittelbar vor oder seit

Kriegsausbruch abgerechnet werden konnten, begreift
man, daß umfassende Vorkehrungen getroffen werden
mußten, um den manchmal mit hohen Summen bela-

steten Bodenbesitzern entgegenzukommen. In der Jahres-
rechnung 1915/16 finden sich unter Straßenbauten 40

abgerechnete und 28 p enden te Unternehmungen, unter
Kanalisationen 22 verschiedene Baustrecken; die Kosten

find teilweise durch Gemeindesteuern (rund 1 240,000 Fr.),
teilweise durch Perimeterbeiträge (rund 1,700,000 Fr.)
auszubringen. Angesichts solcher Summen müssen die

vom Gemeinderat Tablat unterm 19. Dezember 1916 be-

schlossenen Bedingungen als sehr weit entgegenkommend

bezeichnet werden. Sie lauten:

Gemeinde Tablat.
Bedingungen für die Verzinsung und Abzahlung

der Perimeterbeiträge.
Gestützt auf das Kreisschreiben des kantonalen Bau-

departementes vom 12. Juli 1916 betreffend Stundung
und Verzinsung von Straßenperimeterbeiträgen werden

folgende Bedingungen für die Perimeterforderungen der
Gemeinde Tablat ausgestellt.

1. Der Zins beträgt 4°/., °/° per Jahr und wird
fällig je am 30. Juni und 31. Dezember.

2. Auf jeden Zinsverfalltag ist eine Abzahlung zu
leisten, welche mindestens so groß sein soll, daß sie mit
dem Semesterzins zusammen 3 °/<> der ursprünglichen
Netto-Schuldsumme ausmacht.

3. Die Finanzoerwaltung stellt Rechnung für die
fälligen Zins- und Abzahlungsquoten. Wird der fällige
Betrag innert Monatsfrist nach Verfall nicht bezahlt, so

wird für denselben nach vorausgegangener Mahnung
Betreibung angehoben und Verzugszws berechnet.

4. Es bleibt den Perimeterpflichtigen unbenommen,
ihr Betreffnis jederzeit gänzlich abzubezahlen oder an
dieselben größere Teilzahlungen zu leisten.

5. Bei Handänderungen wird der neue Eigentümer
einer Liegenschaft ohne weiteres Schuldner für die auf
derselben lastenden Perimeterbeträge. Er haftet auch für
alle rückständigen Zinse und Abzahlungsraten seines Vor-
gängers.

6. Der neue Eigentümer eines Grundstückes hat
das Anrecht auf die gleichen Zins- und Abzahlungsbe-
dingungen, welche seinem Vorgänger eingeräumt waren.

7. Perimeterschuldner, die innert den unter Ziffer
8 aufgeführten Termine entweder ihre Betreffnisse gänz-
lich ablösen oder höhere Teilzahlungen leisten, als wie
sie unter Ziffer 2 im Minimum festgelegt sind, haben
Anspruch auf eine Kontovergütung.

Die Frist für diese Vergünstigung beginnt mit der
Zustellung des Kostenverteilers, ohne Rücksicht auf all-
fällige Perimeterprozefse, und wird neuerdings eröffnet,
unter Aufhebung eines allfällig laufenden Skontotermtns,
wenn eine Handänderung staufindet.

8. Der Skonto wird vom Betrag der jeweiligen
Abzahlung berechnet und beträgt innert 2 Monaten nach
Beginn der Vergütungsfrift 4°/», innert 6 Monaten
3!/z°/o, und innert je weiteren 6 Monaten je
weniger.

Skontobeträge unter 2 Fr. werden nicht vergütet.
Fällige Minimal-Abzahlungsquoten werden bei der Be-
rechnung des Skontos vom Zahlungsbetrag vorweg in
Abzug gebracht.

9. Die Bedingungen unter Ziffer 1, 2 und 3 treten
rückwirkend auf den 1. Juli 1916 in Kraft, die übrigen
Bedingungen, soweit sie nicht, wie Ziffer 5. gesetzlich so-
wieso begründet sind, auf den 1. Januar 1917.

Die bestehenden Verpflichtungsscheine (betreffend die

Perimeterabzahlungen gelten rückwirkend auf den 1. Juli
1916 als aufgehoben.

10. Auf den zurzeit bestehenden Perimeterschulden
wird die in Ziffer 7 und 8 bestimmte Skontooergütung

SîoîMMs-înàr'îS unä sdgSààîs, dîsiàv

VöiMW llkàà â.-â kiöl

UZUZWàîê A'M- M WîMà? W M MM Zttiîî.
ââêZàààZ vLiWàlMbêmlZàLN.

Svlivvà. I_snlZessussîe»ung Uei-N >941.


	Das Steinkohlenlager in Herdern

